
Der glückliche yricfhikjcr.
hat sich mit dem Gelde feiner Frau eine
kleine Agentur eingeiichlet, die ihn be-

schäftigt. Seinen Kindern aber ist Frau
Ludmilla eine liebevolle Mutter gewor-de-

glücklich und beglückend.

IXcM.

Herr: So, da hast Du eine Mark
davon trinke Dir meinetwegen ei kleines
Räuschchen an!"

Diener: Euer Gnaden, was denken
Sie von mir! Seit ich in Ihrem Dienste
bin, hab' ich noch keinen Rausch ge,
habt unter zwei Mark!"

Fräulein üut:niüa Habermnß besand

sich bereits in jenem Slüer, in welchem

böse Männer in Bezug auf Jungfrauen
,bitfr)ötteliiteBeneifuna anwenden: Sie

ließen und also Platz zum Ausweichen
schlissten. Stolz fuhren min die Herren
Gesandte aneinander vorbei.

Kaiser Leopold I. schickte einst eine

Gesandtschaft von 354 Personen mit dem

Grafen Oettinqen an der Spitze nach der
Türkei. Zu Salankemen erwarteten ihn
die Tiiiken. Graf Oelttnge aber blieb

seine Altersschwäche war wohl schuld
daran im Steigbügel hängen, lind

Zu riell

Hauptinanu Giündlich steht mit seiner

Kompagnie zur Besichtigung durch den

Eommandirenden bereit. Da Ercillenz
einen großen Werth aus eine logische und

eraete Erwiderung seiner Willkommens-- ,

resp. AbschiedS-Wort- legt, so übt der

Heir Hauptmann in Eile alle möglichen
Formen der Bewillkommnung durch:

Guten Morgen, Kameraden!"
Guten Tag, Leute!'
Grüß Gott, L,,dSlcute!"
Auf Wiedersehen, Leute!"
Adieu, Kameraden!" u. s. w. und

macht die Leute dadurch so confus, daß

sie, als Excellenz erscheint und Guten
Morgen, Kinder!" rust, Adieu, Bater!"
antworten.

hat odge zahnt ! " Aber Furniern Üub

milla Halle ihre Zähne noch, ihre eigenen

nömlich, und recht schöne sogar. Auch

eigene recht schöne Haar hatte jUäulein
Ludmilla noch, mirklich. Aber die bösen

ersten galten uni diese Augen! Frau,
lein Ludmilla seh in den Spiegel und

stuhle, ste ließen sich bereit erkennen,

nun hielten die Türken auch ihren
so lange aus dem Sattel in freier

Luft, als der Deutsche im Steigbügel
zappelte.

Anfricht,g,
Hausherr: Nun, wag bin ich für die

Ausbefferungen am Dache schuldig?"
Spängler: Sechs Mark!"
Hausherr: Aber da ist doch nicht

möglich Sie haben ja kaum eine
stunde daran gearbeitet I So viel
verdiene ja Ich nicht!"

Spängler: Ja wissen S', verd ie
nen thu' Ich'S ja auch et aber ich

krieg'!"

trotz der schönen Haare und Zähne, und Pnfendors erzählt, als der Ezar Iwan
1687 einen Gesandten nach Berlin
schickte, war der große Kursürft gerade
krank und wollte, al ein wahrhaft großer
Mann über allen gormenkram hinweg-sehen-

den Russen im Bette empfangen.
Darauf begehrte der Moskomite, beim

Empfange auch in einem Bette zu lie

gen' ui zwar mit Kopfbedeckung und

geniest. Zum tAlucr wurde der Kur

Zweisclhaftcs Glück,

Tourist Vormittags in ein kleine,
entlegene Dorfwirthihaus kommend):

Bitte, eine Maß Bier!"
Wirth (der nach langer Zeit mit

einer Maß zurückkommt): Herr Gott,
haben Sie aber a' Glück I G'rad' noch a'
Maß war im Faß!!'

fürst wieder gesund und konnte den

wunderlichen Gesellen aus dem Stuhle
empsangen. So ging es überall ptm-lic-

genau und förmlich her. Ein taitx-
licher Gesandter, der zufällig nur ein

Auge hatte, wurde in Paris bewillkomm

Unsinn, Schneider! Es gibt prächtige

riahi;en genug, die gerne Heiratben, und

Dmielmetter! Sie sind noch ein

Mann, der sich sehen lösten kann? Boin.
benelemenl ! Eourage muß der Mensch

haben,"
Der Briesträger lächelte trübe vor sich

hin und ging mit seiner Tasche ab. Der
Herr Schalterbeamte aber setzte sich an
seinen Tisch und schrieb:

Hochgeehrte Dame!
Wen Ihnen ein armer Postbeamter,

der sein treue Weib verloren und zwei
liebe Kinderchen daheim hat, die der

mütterlichen Pflege bedürsen, nicht zu

wenig ist, dann bittet er um weitere,

liebenswürdige Mittheilung. Brav ist

er, das können seine Vorgesetzten bezeu,

gen, und glücklich machen würde er Sie,
soviel in seinen Kräften steht. Antwort
erbittet ic."

Auch der Herr Schalterbeamte lächelte

noch einmal über den Brief hin, al er

ihn fertig hatte, couoertirte ihn und gab
ihn am anderen Morgen seinem ahnung-lose- n

Schneider sür Fräulein Ludmilla
mit.

ES war ein ganzes Pack Bliese, den

diese am Morgen empfing. Langsam
öffnete sie einen nach dem andern, aber
ihr liebes, zaries Gesicht wurde immer

unmuthiger, jemehr der Briefe sie las.
Dumm, plump, unzart, taktlos I nicht
ein einziger, der ihr gesiel. Da lächelte
sie plötzlich wieder auf. Ein armer
Postbeamter fein treues Weib

oh, Fräulein Ludmilla'S Ant-lit- z

spiegelte ein zartes Mitleid wieder,

zwei liebe Kinderchen, die der mütter-liche-

Pflege bedürfen,' Jetzt perlten
zwei Thränen in Fräulein Ludmilla'S

Äugen. Brav ist er, und glücklich
machen würde er Sie, soviel in seinen

rösten steht," Ludmilla schob die
anderen Briefe zur Seite. Hier war ja,
was sie suchte, dessen sie bedurste : Zwei
liebe Kinderchen, die der Mutter

und ein braver Mann dazu.
Und wie bescheiden der Schreiber sprach

soviel in seinen Kräften stände.' Und
wie treu er seines Weibe gedachte!
Fräulein Ludmilla las den Brief noch

drei, vier mal und bei jedem neuen Lesen
wurde er ihr lieber. Sogar zu Versen
fühlte sie sich durch seine Lektüre be

geistert, ihre Chokolade wurde kalt.
Was schadet das? Ihr Herz dictirte
und Fräulein Ludmilla schrieb:

Sie armer, guter, braver Mann,
Wen ich Sie glücklich machen kann
Und Ihren lieben Kinderlein

net, der gleichfalls einäugig war ; und

als König Friedrich II. den Obersten
CremuS, der nur einen Arm hatte, nach

Ttv Ibtt es Herr Notars,
Unter diesem Tilel finden wir in einem

württembergische Blatte eine reizend,
naive schwäbische Anekdote.

Ich weiß nicht,' sagte der Herr No-ta- r

zu seiner Gattin, mir könnte beffer
sein; am liebsten bliebe ich heute zu
Hause, aber das gehk nicht an. Die
Erbe zu der Theilung In N. stnd

der Herr Nathschreiber auch und
somit bleibt mir nicht übrig als zu
gehen.'

So nimm wenigstens eine Düte voll
Thee mit und laß ihn Dir von der
Wirthin in R. angieße; das wird die
Frau ja wohl können, und für Dich
ist eine Taste Thee bester, als das schlechte

Bier da draußen im Dorf,'
Das ist ein vernünftiger Gedanke,

gra; gieb her den Thee und hole mei-ne-

Hut und Stock, dann will ich'S

So wanderte denn der Herr Notar
hinaus in das anderthalb Stunden

Dorf und nahm die Theilung vor.
Er war herzlich froh, al er damit zu
Ende war, denn beffer war ihm während-de-

nicht geworden. Mit Riesenschritten
eilte er dem Wirthshaus zu, um seinen
Thee bereiten zu lassen, auf den er sich

ungemein freute und von dem er
Befferung seines Zustandes
Er gab der sreundlich lächelnden

Wirthin den Thee und sagte ihr, daß sie
weiter nichts zu thun habe, als heißes
Waffer zu machen und die Kräuter damit

anzugießen. Diese lächelte etwas

Was darf mer noh dem Herrn Notar
zum Essen bringe?" fragte sie.

Gar nichts, liebe Frau, wenigstens
vorläufig nicht.'

Und das Kraut soll i also o mit
heiß Waffer a'gieha? Des wird was
Schön's werde, mit dem Hot doch der
Herr Notar net g'nueg.

Nur mit Waffer, aber mit recht
heißem abgießen, jedoch recht bald, Frau
Wirthin.'

Die Wirthin entfernte sich nunmehr,
um nach einer Viertelstunde mit einem

mächtigen Tops voll durchsichtig n

dampfende Getränke wieder zu

Unterschied.

Hören Sie mal", fragt ei Reisen-

der, der von einer Bahnstation mit dem

Omnibus nach einem benachbarten Markt
fahren will, den Kutscher, die Passagiere
müsse bei Ihnen doch alle in denselben

Wagen, Sie haben aber drei Preisklassen
ausgeschieden worin besteht den da
der Unterschied?'

,Schau' S", sagt der Kutscher,
wenn wir halt an den Berg kommen,

darf die erste Klasse sitzen bleiben, die

zweite muß aussteigen und die dritte mit,
schieben!"

S viel verlangt.
Ein alter Taglöhner findet 5 Thaler.

Er liefert sie bei der GuISherrschaft ab
und wird dort gefragt, ob er auch einen

höheren Betrag, vielleicht 10 Thaler,
noch abgeliefert haben würde. Ei ja!"
antwortet er.

Auch 100 Thaler?"
Gewiß, gnädiger Herr!"
Und sogar 1000?"
Nee", sagt der Alte, daS könnt' ich

doch vor meiner Familie nicht verant,
worten!"

Paris sandte, schickte man ihm einen
wieder mit nur einem Fuß!

Aus der Schule.

Lehrer (recitirend) : Da werden Wei-b-

zu Hyänen"!, . Wo kommt das vor,
Schulze?"

Schulze: In den feinsten Familien!"

Zm Restaurant.

Rosa, da haben Sie sich schon wieder

geirrt: ich habe ein N a t u r s ch n i tz e l
bestellt und Sie bringen mir da ein

Miniaturschnitzell'

Zwiegespräch aus Ztt."
Gelegenilich des vor einiger Zeit er

folgten Ablebens deS lanqiahriqen xem
mandeurs der Hamdurgischen Marine
und LootfeninspektorS Ädols Krulle i

Curhaven wurde in dortigen Kapitäns- -

und Lootsenkreisen folgendes sraieqe
spräch ans See' wieder ausgefrischt, das
vor Jahre stattgefunden haben soll (es

giebt nämlich auch ein Seemanslatein, ja

Undankbar.

Nun, Sie sind wohl mit der Verthei-digun- g

zufrieden? Ein solches Resul-ta- t
haben Sie wohl kaum erwartet?'
Haßt e' Kunst, Herr Anwalt! Hätt'

ich vor der Verhandlung gewußt, daß ich
bin so e' Ehrenmann und so unschuldig,
wie Sie mich haben geschildert, hätt' ich
mer überhaupt genommen gar kan'

dem Seemannslatein gegenüber ist das
vielbemfene Jägerlatein noch sehr

Der Verstorbene steht freilich
mit diesem Zwiegespräch in keinem mei,
teren Zusammenhang, als daß er ein

Liiisacher Ausweg.
Geselle: Wissen S' Meister,

nicht einmal ganz genauer Namensvetter

man zehn Stund' arbeiten muß, und
essen nur a' halbe das ärgert mi'!"

Meister: Weißt D' 'wS: Iß mal
so langsam als D' arbeit'st, hernach

doch war Mäulern rudmiua oq auein,
so ganz allein mit ihrem Herzen voll

keuschem, unentveihtem Liebessehnen.

Freilich, daö ivar ihre Schuld Sie
HSlte längst verheiratet sein können,
namentlich seitdem die alte Tante, bei der

fle ihre schönsten Mädchenjahre er,

trauert hatte, gestorben war und ihr ein

hübsche Sümmchen sicherer Kapitals-rent- e

hinterlaflen hatte. Damals hatten

sich die Bewerber um ihre Hand in

Echaaren n sie herangedrängt, aber

damals war Fräulein Ludmilla in den

Jahren, mo Mädchen wählerisch zu sein

pflegen. Sie wollte umworben sein,
nicht wie Rahel und Lea durch vierzehn-jährig- e

treue Dienste, min! aber durch

treue? Minnewerben um ihrer selbst
willen. Da halten sich die Freier alle

langsam zurückgezogen, einer nach dem

andern, sie waren keine Jacob'S, die

lange werben wollten, sondern Cäsaren
mit dem Wahlsxruch: vni, vidi, vicil
Und nun waren die vierzehn Jahre
hingegangen und sein Einziger war ze
blieben.

Aber Fräulein Ludmilla wollte nicht
allein bleiben mit ihrem reichen Herzen
und ihrer reichen Börse, sie wollte glück-lic- h

werden und glücklich machen. Wirk-lic-

das wollte sie und sie fühlte, daß sie

eS könne, trotz der leichten Falten um

ihre Augen. War doch ihr Herz noch

jung, Fräulein Ludmilla trat voiü

Spiegel zurück und setzte sich zu ihrer
Morgen-Chokolad-

Die Zeitung lag daneben. Lange Zeit

hatte sie mit Eiser die tagtüglichen Hei,

rathsgesuche darin studnt; auch gcschrie-b- e

hatte sie hin und wieder ans ein

aber die Antworten, die sie erhol-te- n

hatte, waren nie nach ihrem Sinne
grwesen. Niemals! bald zu plump, bald

süßlich. Balv sprach die ekelste

daraus, bald der krasseste Egois-oiu- ,

oder die perfideste Dummheit.
Nein, da war nicht für Fräulein

Aber mußte sie denn warten, bis
ein pissender Freier annoncirte? Konnte

sie nicht selbst noch einen Lebensgefährten
auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege-

- suchen? Fräulein Ludmilla

fast vor dem Gedanken, als er ihr
sich unwillkürlich ausdrängte; aber nur
im ersten Augenblick. Jemehr sie dalüber

achdachle, um so mehr befreundete sie

sich mit demselben und nun lächelte sie

sogar darüber, leise, lustig, lieb. Dann
schlürfte sie langsam ihre Chokolade aus
und dann setzte sie sich an ihren Schreib-tisc- h

und schrieb:
HeirathSgesuch !

Eine junge Dame, anfangs der

Dreißiger, wünscht sich zu verhe,rathen,
Sie ist häuslich und freundlichen Charak-ter-

besitzt einiges Vermögen und möchte
an der Seile eine braven Mannes glück,
lich werden, indem sie ihn glücklich macht.

Vermögen ist nicht erforderlich. Ehr-lic- h

gemeinte Angebote werden erbeten

u, s. w.'
Fertig I Fräulein Ludmilla las die

Zeilen nochmals durch, lächelte noch

einmal lieb dmüber hin, couoertirte das

des Kapitäns ist, der doch man
höre. I der Nordsee begegnen sich zwei

brauchst auch zehn stund I'Schifte. Wie es so (Sitte ist, ruft eine
das andere an und es entwickelt sich sol- -

wahrscheiiilicb.
Kellner: Pardon, Herr Doctor haben

um ein Glas zu wenig gezahlt!"
Studiosus: Schon möglich, das

wird wahrscheinlich das Glas sein, um
da ich zu viel getrunken habe!"

Die Einfalt vom kande.

Haussrau (bei einem Souper zum

Dienstmädchen): List, hab' ich Ihnen
nicht schon ost gesagt, daß Sie bei'merscheinen. Dem Notar lief bei diesem
Serviren immer von link reichen

gendeSZmiege'peäch:
Wo kamt I, her?"
UtHull!"

.Wut hebbt Ji laden?'
Wull" (Wolle).
Wie hebbt Ji laden?"
Vull!"
Wo heet de Kaptein?"
Krull!"

Anblick das Waffer im Munde zusam-me- n

und er machte sich sofort daran, eine muffen!"ne treue, Mutter durste ein,
Dann würd' ich, was ich suche, finden, Dienstmädchen: I Gott,

dat is ja doch man blos Aber- -
xum kommen sie, mit s zu oerlu,

glovden!"den.'
Ganz verblüfft durch die viele

Mralilche Entrüstnag.Die Verse waren weniger schön, als
herzlich. Aber Fräulein Ludmilla wollte

ja ihr Herz reden lassen. Sie couver- -

dumpfen Ull rust der Frager,
das Gespräch beendigend, ärgerlich: Sie haben mir gestern einen falschen

litte das Papier und trug es zur Post,
ollar gegeben! La ist wirklich

von Ihnen!"
Geben Sie her, ich nehm' ihnzurück!"

Uch, I, jund lo dull l'
Im hohle Ton schallt es zurück:

Jawull !'
Am folgenden Morgen gab es wieder

einen ganzen W$ Angeoote. grau-
lein Ludmilla schob sie bei Seite und

Za, letzt mo ich ihn schon einemAw
dern angehängt hab'!"

Tasse, die er zuvor verlangte, .

Zu seiner Ueberruschung
er bei dieser Gelegenheit, daß

oben auf dem Thee zahlreich: Fettaugen,
wie bei einer guten Suppe,

auch roch der Thee doch etwas
ganz absonderlich, und al er vollends

sich kühn über diese Umstände
einen kräitigen Schluck

davon nahm, da ward ihm ganz klar,
daß mit dem Thee irgend etwas g
schehen war, was nicht hätte geschehen
sollen.

Er nahm einen Löffel und rührte
in dem Topfe herum. Die

Wirthin war währenddem zur Seite
und hatte dem Treiben des Gastes

mit einem geheimnißoollen und selbstbe-mußte- n

Lächeln zugeschaut. Nun aber
konnte sie mit ihrem Geheimniß nicht
mehr hinter dem Berge halten. Weiter

Der Siegelring Lord Vrc .suchie nur den einen mit der bekannten

Ein werthvolles Kleinod besitzt derHandichrift heraus. Leise Ncngier zeig,
ten ihre Züge, als sie das Couoert

Zatale Frage.
Schmeckt's, Herr Bäuchle?"Grieche HapodopldoS in Konftantinoxel, .:

Sesährlich.
A (im Ballsaal): Hüten Sie sich ror

Fräulein Mimi die tanzt zu gut!'
B: Wieso zu gut?"
A: Nun, die walzt mit Ihnen bi

zum Standesamt!"

Nletamorpbose.
A: Sagen Sie, wa war der so plötz,

lich reich gewordene Miyer fiüher?"
B: Ein ganz unscheinbarer

EhrenmannI"
,A: Und wa ist er jetz l?"
B: Ein scheinbarer Ehren,

mannl"

Gut parirt.
(Mann und Frau am Schaufenster

eines Juwelen-Geschäfts- ,O sieh',
Arthur, den reizenden Perlenschmuck!
Den solltest Du mir kaufen!"

Aber, Jlka, Perlen bedeuten

Thränen!"
Ja, . besonders wenn man sie nicht

bekommt!"

Anterschötzte Ausgabe,
Thu! Dir's leib, Rest, wenn ich jetzt

nimmer in Euere Wirthschaft komm'?"
Freilich ich bi sie jetzt schon so

gewöhnt!"
Bios gewöhi,t? Das ist aber

öffnete. Sie las: e: zj in, wiNen sie. ich bul- -nämlich den Siegelring des berühmten
englischen Dichters und Philhellenen LordIhr Brief er hat mir wohlgethan. dige dem Sprichwort: Wa der Mensch

Indeß es ist der StephanSjünger r, vos , n er!"Baron,
Früher gehörte derselbe einer Familie

in Missolunghi, welche vor einigen Iah- -
A.: Ist denn der Schweins- -Allzeiten ein veicheid ner Mann.

Ich bin der Briese Ueberbringer, braten gut, den Sie da essen?"
ren nach Magnesta übersiedelte, und dieDarf nicht des iDientes Schranken
ihn unmittelbar nach Byrons Tode er- -

brechen, Ein Glückspilz.hallen hatte. So eigenartig, wie derD'rum müssen Sie, verehrte Dame, ugun: 'vu yaii en Briet vonrunter gieise. als tiefet greise, Herr Charakter des bnugmten dichter war,Das erste Wort schon selber sprechen. d rheeme gekriegt, was giebt' 'n Neies?yeornt!" riet te diejem zu.
Joachim Schneider ist mein Name.' Friede: In unser' Stalle is de

Klauenseiche auSgebrochen."skräulein Ludmilla fiufcte ein menia.
August: Da kannst De, weesterhole,denn daß ttx Schreiber Briefträger sein

könnte, daran hatte sie nicht gedacht.

Der Herr Noiar griff mit seinem
Löffel bei dieser Aufforderung auf den
Boden des Topfes, verspürte dort einen
harten Gegenstand, hob ihn empor und
brachte ein paar prächtig geräucherte
Lcberwllrste zu Taae,

vun iSlicr sagen, baß e m b rheeme ge
wesen bist."Papier und trug e selber tn die (nccct- - Aber die armen Kinderchen, der

lion. Dann wartete sie mit leiser Unge- -

ist auch sein Ring, Er besteht au einem
kleinen Reif von weißem Metall, der
wiederum von acht andern Siegelringen
umschlossen wird, deren jeder eine beson-der- e

Jnschrist tragt. Auf dem ersten
man das Bildniß des Dichters

nebst den Worten: Lord Byron', auf
dem zweiten ist eine Blume eingravirt,
in welcher steht Forgct nie ot",
der dritte zeigt eine offene Hand, aber die

Schriftzüge auf derselben sind nicht zu
entziffern, der vierte einen Hund und
darüber das Wort Faitliful, auf dem

Ganz einfach.Net wohr. so kl' mer des G'iüffduld dem kommenden Tage entgegen,
Richtig ! Da stand ihre Annonce : Ehr wenig!"Prvseor: Herr andidak, wenn

Ja, was glauben ' denn! MeinenIhnen Jemand heut' diese Krankheit,lich gemeinte Angebote werden erbeten
unter X. ZI. Z. postlagernd. S , das war so l eickt?!morgen jene nennt, an der er leiden will

Ja, postlagernd! Das hatte ihr am wie würden Sie den behandeln?"
Kandidat: .Sauarob. Herr Profes

ehner brauche, so ischl'S au glei sür de

Hunger gue!?' rief die Wirthin im Ge-jü-

der stolzen Überlegenheit.
Die gute grau wollte ein Uebriges

thun, um den Herr Notar nicht hungrig
aus dem Hause zu lassen, Wa dieser
letztere beim Anblick derWürste für ein Ge,
sieht schnitt, kann sich der geneigte Leser
selbst denken. Wenn er svöter aber wie- -

Eine klassische Sennerin,

,Du, die Sennerin auf der Almsor!"

passendsten geschienen, denn m der Pott
war Fräulein Ludmilla bekannt, dort
konnte sie sagen, sie suche nach einer

Wohnung, oder nach einem anderen

fünften ist ein von traylen umschlosst-e- s

Auae eingravirt, auf dem sechsten
heroben scheintauch nicht mehr jung
zu sein!'ein Schiff, auf dem siebenten ein Hahn Rache.

Köchin (einer berühmten Primadonna, Ja, weißt Du. daZ ist eben die AlrnaDienstmädchen, denn die Herren Post,
beamtkn haben mehr m thun, als die mit einigen imiktcrtichen Buchstaben, auf mäler ! "

brave Mann, tagaus, tagein, trepp-au-

treppab! und keine Pflege, wenn er
Abends heim kam. Und nun trat ihr
das Bild des stattlichen vollbärtizen
Manne vor die Seele, der schon so oft
an ihre Thüre geklopft hatte, allezeit

und unverdrossen, so schwer ihn
auch das Schicksal getroffen. Fräulein
Ludmilla'S jungfräuliches Herz ward
wärmer. Sie träumte sich mit lieben-de-

Erbarmen in seine kleine Häuslich-kei- t

hinein und malte sich's in ihrer
Weise aus, wie sie semen Kindern Mut-te- r

und ihm eine sorgsame Gattin sein
wollte.

Am nächsten Morgen war Joachim
Schneider ich! wenig erstaunt, als ihn
Fräulein Ludmilla in ihr Zimmer lud.
Eine Flasche Wein stand aus dem Tische,
ein gute! Frühstück, Kuchen und Choco-lad- e

daneben. Er mußte sich setzen, essen,
timkev.

Sie haben doch Zeit, Herr Schnei- -

der einen Thee mit aut's Land nabm. zu ihrem Geliebten): Du kannst Dirdem achten ein Pferd. Je nach der Be- -Annoncen zu studiren. Außerdem
stimmung deS jedesmaligen Schreibensgoß er ihn immer selbst an, da er absolut

kein Freund von Thee mir geräucherten
ver gekränkte Iagkcherr.

Baron (den soeben ein Wildschein um- -

scheint der Dichter bald diesen, bald jenen
Ring zum Siegeln von Bliesen benütztLebervürsten war.

Fräulein Ludmilla hatte dies schon
so gemacht als sie wirklich ein ande-r- e

Mädchen suchte, brauchte sie gar
nicht selbst zur Post zu gehen, um die zu haben. gerannt, mit einem wüthenden Blick auf

seinen Förster): Ja zum Donnerwetter.

gar nicht vorstellen, Aloi, ma sür ein

schmutziger Geizkragen meine Gnädige
ist! Ich räch' mich aber dafür! Jedesmal,
wen sie nicht zu Hause ist, sing' ich mit
meiner blechermn Stimme laut zum gen-ste- r

hinaus, damit die Leut' glauben
die Gnädige singt so

miserabel!'

Briefe zu holen, sie brauchte nur dem was soll denn das?!"tikttc.Unfin.
Vom Etikettenkram fiüherer Zeit aiebtartigen ischalterbeamten, der immer so

Förster: .I' kann nir dafür, sitrrVerschärfte Metkode,
Ein Schüler deS Musikers Ouanizuvorkommend zu ihr war, zu bitten, ihr Baron, und von einer Wildsau kc n- -der soeben erschienene 7. Band der Bi- -

die Briete durch den Boten zu senden,
danu hatte sie dieselben Morgens mit dem

deS bekannten Lehrers FüedrichS des
Großen, spielte einst vor dem Könige

nen S doch auch keine Bildung
verlangen!"

bliolhek des Humor von E. O. Hopp
(Berlin, Pfeilstücke,) mancherlei Proben.edlen Rundzange der Briesträger ohne zu oe in grogier Kuitieienfteit dieIm Jahre 165 begegneten sich im Haag
der französtsche und spanische Gesandte

Erklärung.

Quintaner: Du, Oscar, was ist
denn eigentlich anormal"?'

Student: ..Anormal" ist. wenn

Flöte. - vor der Saison.

Hausarzt: . . . .Gnädige s,ru können5? seye ,kiz,.-
- ,az,e ver omg zu

Ouanz, daß Er mch vernachlässig!
hat; der junge Mensch spielt besser

ganz beruhigt sein Sie haben keine
Spur von einem Leberleiden!"

Jemand pünktlich seinen Schneider be,
zahlt!"ais 10).

der?'
Nun ja, ein Vicrtelstündchen ist schon

übrig, Fräulein!'
Und nun ging Ludmilla zartsinnig aus

seine e ein. Der
brave Mann gefiel ihr immer lieber, je
mehr sie von ihm hörte, und als er auf
ihr Drängen da dritte Gla Wein
trank, da legte sie ihre kleine weiße

Dame (die sür Carlsbad lcbwärmtl:Bei dem konnte ich auch stärkere
Liebster, bester Herr Doctor, wenn ichFolgen des löschens.

Erste Frau: Ist unsere Feuerwehr er uuci i'Uluai Ullie!
wieder zurück, Liese?"

in lyren siaatsraren, die zu lenerZe
bekanntlich von mächtigem Umsange wa-re-

von Gefolge begleitet, auf offener
Straße. Da diese eng war, wurde es
den beiden unmöglich, aneinander

und es blieb nicht Anderes

übrig, al daß die eine Partei eine
Sirecke zurückfuhr und ddurch der ande-re-

Platz machte; aber gegen solche

empörte sich auf beiden Seiten
der Gefandtenfto'.z. Man wich nicht und
da eS hier, wie dort, zu, lebhaften

kam und da Gefolge auch
nicht müßig blieb, mußte sich ein hollän-bische- r

Offizier, von Beyerwerden, mit

Zweite Frau: .Heut' früh um fünf

Mittel anwenden, erwiderte Ouanz.
Und welche denn?" fragte Friedrich,

Der alte Meister machte eine nicht
mißzuverstehende Handbemegung.

Hör' Er,' meinte daraus der König
heiter, da wollen wir'S doch bei unserer
al e Methode lassen.

Uhr ist mein Mann heimgekommen."
rste rau: .So. i t der Biand vor- -

bei?"

Hand mit leichtem Beben in die seine,
und Joachim Schneider ergriff diese

Hand, hielt sie fest, zog der

Postbote war plötzlich kühn

gearde, da erröthende Weib, da

daran hing, zu sich herüber und drückte

ihr den VerlobungSkuh au die Lip- -

Zweite Frau: .Na. er schläft ihn

grad au."

Müht.
Gesagt, gethan : Gewiß, verehrtes

Fräulein, mit Vergnügen!' Der junge
Herr am Schalter war auch gar zu nett,
und Fräulein Ludmilla ging beglückt nach

Hause.
Im Postbureau ist viel zu thun, ge,

iß ! aber doch nicht soviel, daß die

Herren Postbeamten nicht mal ein Viertel,
ftündchin verschnaufen könnten. Und
brave Kerle sind sie auch, haben ein Herz
im Leibe für dai Wohl und Wehe auch
des untergeordneten Beamte. Ob sie

außerdem auch die Annoncen der Zeitun
gen studiren, besonder wen sie aus

Neugier Interesse daran haben, da weiß
man nicht. Aber da ist gewiß, daß der

brave Schalterbeamte an demselben Tage
seinen Unterbeamten fragte : Na,
Schneider, wie geht e den zu Hause?'

Ach, Herr Sekretär", sagte der,
wie soll e gehen, wenn man zwei

Würmer zu Hause hat und keine Frau,
Gut nicht, da können Sie sich wihl
denken."

Wüsten wieder beirathen, Schneider!"
Da sagen Sie ohl I Was

man gehabt hat, weiß man, was man
wieder bekommt, wissen die Ecüer,
Eine arme Briesträger mit zwei Km,
derchea daheim nimmt nicht Jede, und
All' und Jede mag ich auch nicht."

Ein liebevoller Tatet.

Na, Lude, ich denk', du wolltest nicht
mehr hier in' Gesänzniß kommen?'

Ja. wer hält' da erwartet, daß da
älteste Mädchen von mir noch geheirathet
hält'; natürlich hab' ich da wieder sür
die Auksteucr sorgen' müffen!"

Ein Znkunstbitd.
Unteroffizier: Seh! Ihr', dumme

Keile, prügeln darf ich Euch nicht, da
ist verboten! Aber wartet nur, wenn ich

meinenssiviloeisorgungzschein habe, dann
werde ich Volksfchullibrer und dann haue
ich Eure Jungen, daß sie den Himmel

Ter Esel.
Der alte Musikdiiektor Schicht in

Leipzig war lange Zeit gegen den Beethr-ve- n

lehr eingenommen. Ohne sich mit

Das Schr,iiiib,t.
.Ach, Mama". lagt der kleine Mar.xeu. vunoerr Mann dorllzin begeben und dies,

zwischen die Hartnäckigen aufgellen, umHerr sekretar!' nuiterke er eme

halbe stunde später dem Herrn Schal, nur die DienerschasI von Thätlichkeiten der Muiik des jüngeren .Kollegen" auch

dessen erst unlängst anz,koine Brü
deichen Tcz und Nacht schreit, da sieh',
hier ist in der Zeitung im Pavieraeschäft

teibeamten in da Ohr, nächstens gieb
e Hochzeit!'

nur zu detchastigen. pflegte er, men die
Sprache auf deiise'.den kam, fte! nur
verdrrffen ,u sagen: Beetboven ist einGratuliere, Schneider!" Wer ist

o Kritzler ein unfehlbar, Mittel gegen
S ch r , i B S b e I mxschlen gelt,
daS kausst Du für' HänSchen?"

denn die Glückliche?' Esel " Endlich gelang seinen Freun-
den einmal, den alten Kerrn iu einergrasen sie noch lange, sie
Aufführung deS .ffideliv' zu schienen.

si:r ne Baßgeige halten !"

lrt llrtrcil.
Karl: .So. Emmi. iM babe ich iu Vrrelsinn a.

abzuhalten. Weiler aber konnte auch
er nicht erreichen; die Herren blieben
standhaft in ihrem Stolze und wären wodl
niemals mit den Wagen gewichen trotz
Wind und Wetter, sie wäien vielleicht
gar an Ort und Stelle gestorben, wabr-lic-

selisame Märiyrer sür die Ehre ii6
Staates, wen nicht die Gtneratsiaaten
selbst eingeschritten wären. Sie machien
dem Streit dadurch ein Ende, daß sie die
Emfaffungen der Straße, die schützenden
Geländer neben den Häusern wegreißen

Pokaiious! Ihnen verdanke ich ja das
unverschämte Glück. Aber auf die

Hochzeü müsse Sie mitkommen, gell?' b fehlen und Du mußt mir solgen, sonst! Diese beiden Geldsäcke bringen 2t
z:ebf was!" !;r.5 Barquier Schulze. Wenden Sie

, soll :n Wort sein, Schneider.'
Postbeamte: ist Schneider nicht mehr

Er hörte fie schweigend an und erst
a! man immer Icihafter in ihn

d,ang, d?ch sein Unbeil abiugebin. ssgte
er mürriich wie sonst: Mit dem Esel
ist eS rcch richtig. Aber der Esel
war ich."

Emmi: ,WZI Du bildest lir wohl rieielben auch so weit Iraren thiMr.1'
lange geblieben. Frau Ludmilla wollte ein. Du sei', nklich Papa? Dumrn ze- .0, ja. wenn ich nur erst im u a e

nug bist Du dazu!" ,5 in, werde ich schon fertig damit!"- -hn nicht den gwjtn ag entbehren, lir


